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lich das Uebel des Krieges ist; so finden, wir denn auch
hierbei manches Große und Gute, das er geweckt und
veranlaßt hat. Er hat so viele und so große Seeleukrafte
aufgereizt, die sonst vielleicht auf immer geschlummert
hatten; er hat die wichtigsten Erfindungen veranlaßt;
izud so manche Tugend der Selbstüberwindung, der
Standhaftigkeit und der liebevollesten Aufopferung im
schönsten Glanze dargestellt. Wie viele Helden zeigt uns
die Geschichte in einer bewundernswürdigen Größe! wie
mancher opferte freudiges Muthes sein Leben für die
Freiheit des Vaterlandes, für die Erhaltung von Vater
und Muter, von Weib und Kind! Und einige der Er¬
findungen, die er veranlaßt hat, will ich hier erzählen.

Die Waffen der alten Völker waren Wurfspeere,
die aus einem langen hölzernen Schaft mit einer eisernen
Spitze bestanden, und aus einiger Entfernung auf den
Gegner geworfen wurden; Lanzen von gleicher Beschaf-
feliyeit, mit denen man stießt Vogen und Pfeile;
Steinschleudern und große Schwerdter. Mau verwahr¬
te sich dagegen durch metallene Helme Mit großen Haar¬
büschen meist von Roßschweifeu; mit Panzern, die
stark mit Eisen ausgelegt waren, und mit Schilden,
von denen die besseren so groß waren, daß sie vom Kopf
bis zu den Füßen reichten, und nur mühsam getragen
wurden. Die Bogenschützen und Schleuderer konnten
auch aus der Ferne verwunden, waren aber eben des¬

wegen nie hoch geachtet. Mit den übrigen Waffen konn¬
te man nur aus der Nahe angreifen. Daher erfoderten

die Kriege des Alterthums einen höher« Grad persönli¬
cher Tapferkeit: es focht immer Mann gegen Mann:
aber deswegen waren sie auch grausamer, und wurden
mit weit größerer Erbitterung geführt. Es war nichts
Seltenes, daß wenn 80,020 Menschen mit einander
kämpften, 20,020 todt oder verwundet aufdem Schlacht-
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